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1852. 


Unterſtützungskaſſen der Fabrikarbeiter. 


Die Preußiſche Zeitung bringt über dieſen Gegenſtand folgende 
beachtungswerthe Beurtheilung: 

Nach § 58. des Geſetzes vom 9. Februar 1849, betreffend die 
Errichtung von Gewerberäthen, können die Fabrikarbeiter durch ſtatuta— 
riſche Beſchlüſſe der Gemeinde verpflichtet werden, zu gegenſeitiger 
Unterſtützung beſtimmten Verbindungen und Kaſſen beizutreten. In 
gleicher Weiſe kann ferner den Fabrikinhabern die Verbindlichkeit 
auferlegt werden, ſich bei den Unterftügungstaffen der Fabrikarbeiter durch 
Beiträge aus eigenen Mitteln zu betheiligen und die Beiträge der Fabrik— 
arbeiter vorzuſchießen. 

So wohlthätig nun ſolche Verbindungen auch ſind, ſo können ſie 
ihrer Natur nach doch nur darauf gerichtet ſein, in einzelnen beſtimmten 
edürfnißfällen den Theilnehmern durch eine Beiſteuer zu Hilfe zu kommen, 
während ſo manches andere Ereigniß daneben liegen bleibt, welches durch 
unabwendbare Vermehrung der Ausgaben oder eine empfindliche Ver— 
Sanne oder gar Verſiegung der Einnahmen den Arbeiter in eine 
age verſetzen kann, wo die Zuflucht zu einer außerordentlichen Hilfsquelle 
für ihn von unſchätzbarem Werthe fein müßte. Für ſolche Zeiten — 
es ſei namentlich der außer aller Berechnung und Vorkehrung des Ein— 
zelnen liegenden Arbeitsſtockungen, ferner des zuletzt unvermeidlichen Hin— 
ſchwindens der eigenen Erwerbskraft gedacht — einen Sparpfennig 
zurückzulegen, iſt die Pflicht jedes verſtändigen Arbeiters, und nicht Wenige 
werden bisher ſchon bedacht geweſen ſein, ſich auf dieſe Art in guten 
Tagen gegen die böſen Tage zu waffnen; gar Mancher wird durch kleine, 
doch ſtetige Einlagen in die Sparkaſſe ſich ein Kapital geſammelt haben, 
um namentlich durch Erwerbung eines Grundbeſitzes ꝛc. feinem wirth- 
ſchaftlichen Beſtehen eine ungleich feſtere Grundlage zu geben. 

Es wäre jedoch zu wünſchen, daß eine ſolche löbliche Gewohnheit 
des Einzelnen zur Regel für Alle würde, — daß jeder Fabrikarbeiter 
in rechter Zeit Pfennige zurücklegte, damit er in Nothzeiten zum Thaler 
greifen könnte. Es würde dies um ſo wohlthätiger ſein, jemehr die 
Fabrikarbeit bei ihrer Abhängigkeit von den, vielfachem Wechſel unter: 
worfenen Zuſtänden des Weltverkehrs den heftigſten Schwankungen von 
deſchlichem zu geringem Verdienſte oder gar zu gänzlichen Stockungen 
dusgeſetzt iſt. Es ſcheint auch in der That eine ſolche Einrichtung ohne 
ſechwierigkeiten und ſelbſt mit außerordentlicher Erleichterung für die An⸗ 

mmlung auch der kleinſten Einlagen ausführbar zu fein. 
du Alle Fabrikherren werden dieſe ſegensreichen Früchte, welche der, 
b 95 die Anſammlung eines wenn auch zuerſt nur kleinen — Spar⸗ 
apikals pethätigte Geiſt der Wirkſamkeit, Ordnung und Fürſorge eben 
1 Bl 1 das äußere Wohl, wie IE die ſittliche Haltung des Arbeiters 
Nr RE ſchenden wiſſen. In jeder Fabrik wird ferner der Eine oder 
u mit einem ſolchen Beiſpiele eines ſparſamen Hausvaters 
vorangegangen ſein. 

Wenn der Fabritherr zuerſt bei dieſen Arbeitern den Gedanken 
anregt, daß der Beitritt zur Sparkaſſe fortan ein Grundgeſetz 
der Fabrik fein ſolle; wenn von ihnen aus die Stimmung für eine 
ſolche heilſame Einrichtung ſich mehr und mehr verbreitet und die Mei— 
25 der gereifteren Arbeiter gewinnt, ſo wird der Fabrikherr ohne 
2 dazu übergehen können: die Verpflichtung regelmäßiger 
8 in die Sparkaſſe zum Gefeg für ſämmtliche Fabrik⸗ 

eiter zu erheben; dies um ſo leichter, wenn die Fabrikherren deſſelben 

rtes ſich über die Durchführung dieſes Grundſatzes in Einvernehmen 


ſetzen. Der eben geſchilderte Weg hat auf der umfangreichen Blech 
fabrik zu Hüſten (bei Arnsberg) zum erwünſchten Ziele geführt. 

Dort iſt jeder ſtändige Arbeiter (Knaben und Mädchen abgerechnet) 
verpflichtet, 1 Silbergroſchen von jedem Thaler feines Verdienſtes zur 
Sparkaſſe zu zahlen. Gar viele entrichten beträchtlich mehr, indem die 
Statuten des für die Arbeiter errichteten Sparvereines den Mitgliedern 
geſtatten, ſich mit freiwilligen Einlagen, welche jedoch nicht unter 10 Silber⸗ 
groſchen betragen dürfen, zu betheiligen und dieſe Einlagen, je nachdem 
es die Verhältniſſe des Einzelnen erlauben, beliebig zu erhöhen. Die 
Einlagen werden durch den Vorſtand des Vereins bei der Sparkaſſe zu 
Neheim zinsbar untergebracht, und die von der Sparkaſſe zu zahlenden 
Zinſen nach Abzug etwaiger außerordentlicher Ausgaben, welche bei der 
im Allgemeinen unentgeldlich geführten Verwaltung des Vereins vor⸗ 
kommen können, den einzelnen Mitgliedern nach Verhältniß ihrer Ein— 
lagen gut geſchrieben. 

Jedem Mitgliede ift geftattet, feine Einlagen, ſobald ſolche die Höhe 
von 50 Thalern erreicht haben, zurückzunehmen; jedoch müſſen dann 
10 Prozent des Betrages in der Vereinskaſſe gelaſſen werden, welche 
dem Mitgliede bei ferneren Einlagen wieder zu Gute kommen. 

Der gänzliche Austritt aus dem Vereine iſt nur bei dem Ausſcheiden 
aus der Beſchäftigung in der Fabrik geſtattet und hat dann die Zurück- 
zahlung des ganzen Guthabens zur Folge. Dieſe Zurückzahlung erfolgt 
auch bei dem Tode des Betheiligten an-ſeine Erben. 

Außerdem beſteht für die dortigen Fabrikarbeiter eine Krankenkaſſe, 
zu welcher von jedem Thaler Arbeitslohn 6 Pfennige beigetragen werden. 

Dieſer rühmliche Vorgang der Hüſtener Fabrik verdient zur Kenntniß 
aller Fabrikbeſitzer und aller derjenigen gebracht zu werden, welche als 
Vertreter des Gewerbeſtandes oder durch ihre amtliche Stellung berufen 
ſind, auf die Verbreitung und Förderung fo nützlicher Einrichtungen 
hinzuwirken. 

An den urſprünglichen Beruf eines ſolchen Sparvereines knüpft ſich 
übrigens ſehr leicht noch ein anderer Gedanke hilfreicher Gemeinſamkeit, 
nämlich die Aufgabe, durch gemeinſchaftlichen Ankauf von Wirth⸗ 
ſchaftsbedürfniſſen, namentlich von Wintervorräthen, ſich die außer- 
ordentlichen Vortheile der Anſchaffung im Großen zu eigen zu machen. 
Mag man ſtatutariſch das Vermögen des Sparvereins ſelbſt zur vor⸗ 
ſchußweißen Beſtrellung der Koſten für dieſe Einkäufe beſtimmen, oder 
mögen zu dieſem Behufe beſondere Veiträge von den in der Fabrik 
arbeitenden Hausvätern zuſammengeſchoſſen werden; geſchehe ferner die 
Anſammlung der Bedarfsſumme durch den ganzen Sommer und die Anz 
ſchaffung dann auf einmal für den ganzen Winter, oder werden von 
Monat zu Monat die Bedarfsbeſtellungen der Einzelnen angenommen 
und denſelben entſprechende Beiträge erhoben, und ebenſo monatsweiſe 
die Anlieferungen bewirkt, — das iſt von den beſonderen Umſtänden der 
Zeit und des Ortes abhängig. . 8 

Die Hauptſache bleibt die Beſtreitung gemeinſamer Bedürfniſſe 
mit gemeinſamen Schultern. Auch in Hüſten hat der Sparverein die 
Löſung dieſer weitern Aufgabe bereits übernommen und dadurch die 
nachtheiligen Folgen der gegenwärtigen Theuerung nicht wenig abgewendet. 
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Politiſche Nachrichten. 


Deutſchland. 


Berlin. Von Poſen treffen Nachrichten hier ein, daß man eine 


neue Verſchwörung, welche auf die Erhebung der ärmeren Leute berech- 
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net war, entdeckt hat. Die Geiſtlichkeit ſoll ſich abermals dabei bethei⸗ 
ligt haben. In der Stadt Poſen iſt die Cholera auch ausgebrochen. 

Liegnitz. Bei dem Wettgeſange der verſchiedenen Geſangsvereine 
am Muſikfeſte, den 28. d. M., hat der Reichenberger Geſangverein 
den Preis davon getragen. 

Sprottau. Der Mann, dem der Aktienverein der Wilhelmshütte 
und Papierfabrik zu Eulau bei Sprottau vertrauensvoll die Direktion 
und Verwaltung dieſer großen Unternehmung anvertraut hatte, dieſer 
Heinrich Hahn hat dieſes Vertrauen ſchändlich betrogen: er hat ſich 
mit unterſchlagenen Geldern heimlich entfernt und wird bereits ſteckbrief— 
lich verfolgt. Wahrſcheinlich zu ſpät: da er wohl „das Land der Red⸗ 
lichen“ erreicht haben wird, ehe der Steckbrief ihn erreichen kann. Hahn 
iſt erſt 45 Jahre alt und hatte ſich durch ſein anſcheinbar ſolides Weſen 
und ſeine Geſchäftsgewandtheit in Achtung zu ſetzen gewußt. Man 
fürchtet, daß dieſer neue Schlag dem ganzen, ſchon einmal fo ſchwer ber 
troffenen Unternehmen tödtlich ſein könnte. 

Halle. Se. Königl. Hoheit Prinz Adalbert von Preußen kam 
geſtern Mittag mit dem Berliner Zuge hier an und ging ſogleich auf die 
Thüringer Bahn über, um ſeine Reiſe fortzuſetzen. Der Prinz begiebt 
ſich in die Rheinprovinz, um die Inſpektion über das 7. und 8. Artil⸗ 
lerie-Regiment abzuhalten. 

Sachſen. Daß der Kaiſer von Oeſterreich die Prinzeſſin Sidonie 
von Sachſen nicht heirathen wird, ſcheint ſich zu beſtätigen, da auch ſäch— 
ſiſche Blätter die von uns ſchon mitgetheilte Nachricht bezüglich einer 
badiſchen Prinzeſſin bringen. — Das Dresduer Journal hat über das 
Leben des Revolutionsmannes Bakunin folgende Notizen. Michael 
Bakunin iſt geboren zu Torſchock im Gouvernement Twer in Rußland 
im Jahre 1814. Sein Vater war ein reicher Edelmann. Erzogen in 
der Artilleriefhule zu Petersburg, war er 1832 zum Offizier avan⸗ 
eirt, ließ ſich aber 1834 ſeinen Abſchied geben und ſtudirte von 1840 
an in Berlin, wo er mit Arnold Ruge bekannt und in deſſen Pläne 
wegen Errichtung von Republiken in Deutſchland eingeweiht worden, 
ſchrieb auch Aufſätze in Ruge's Style und ſoll damals die Idee: die Re— 
volution nach Rußland zu tragen, gehegt haben. 1841 verlebte er in 
Dresden, ging dann in die Schweiz, nach Belgien und Paris. Einem 
Befehle, nach Rußland zurückzukehren, leiſtete er nicht Folge. Dagegen 
knüpfte er zahlreiche Verbindungen mit anderen Revolutionsmännern an. 
Er war bei dem Ausbruche der letzten Revolution, Februar 1848 in 
Paris, ging jedoch im April nach Breslau, von da nach Prag und 
wirkte dort für Vereinigung der deutſchen und flaviſchen Demokraten. 
Im Juni 1848 begab er ſich nach Berlin und blieb hier in enger Ver— 
bindung mit D'Eſter und Konforten, bis er ausgewieſen wurde. Ende 
1848 hielt er ſich in Leipzig auf, erſchien aber im März 1849 in Dres: 
den und leitete dort den Aufſtand gemeinſchaftlich mit Tzſchirner aus 
Bautzen, Wagner, Böttcher und Jäkel, ſowie den Polen Heltmann und 
Krzsenowski. Der Aufſtand in Dresden ſoll aber durch den Eifer junger 
Theilnehmer verfrüht worden ſein, und er mißglückte. Bakunin wollte 
die Revolution in das Land tragen, ward aber in Chemnitz verhaftet, 
erſt nach dem Königſtein gebracht, dann an die öſterreichiſche und von 
dieſer an die ruſſiſche Regierung ausgeliefert. Jetzt figt er in ruſſiſcher 
Haft in einer Feſtung. Die neulich ausgebreitete Nachricht von ſeinem 
Tode iſt widerrufen worden. — Prinz Johann iſt am 26. Juli Mittags 
aus Potsdam, wohin er am 20. Juli gereiſt war, wieder in Dresden 
eingetroffen und hat ſich ſofort nach Pillnitz begeben. 

Hannover. Bei dem belgiſchen Geſandſchaftspoſten hat ein Wechſel 
ſtattgefunden, indem für den ſchon ſeit längerer Zeit zurückberufenen Ge: 
nerallieutenant Baron v. Hillmar der Staatsminiſter Nothomb zum 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am hieſigen 
Hofe ernannt iſt. Der genannte Herr Miniſter hatte geſtern die Ehre, 
in einer beſonderen Audienz Sr. Majeſtät dem Könige ſeine Kreditive, 
ſo wie das Rekreditiv feines Vorgängers zu überreichen. 

: ldenburg. Das am 24. Juli ausgegebene Geſetzblatt enthält 
eine großherzogliche Verordnung, durch welche der gegenwärtige allgemeine 
Landtag des Großherzogthums aufgelöſt und der neu zu wählende Land⸗ 
tag auf den 27. September d. J. einberufen wird, — Den Anſtren⸗ 
gungen gegenüber, die von Bremen und Hannover für die Verbeſſerung 
der Hafen⸗ in Bremerhaven und Geeſtemünde gemacht werden, 
will auch Oldentzurg nicht zurückbleiben. Im Hafenorte Elsfleth wird 
eine neue Kaye angelegt und das Schlengenwerk zur Korrektion des 
Fahrwaſſers vervollſtändigt; in Brake wird das Hafenhaſſin bedeutend 
vergrößert, die dortige Kaye nach Süden hin erheblich verlängert, und 
zugleich ſind Vorbereitungen getroffen, um die jetzt vorhandene Kaye mit 


nächſtem Frühjahr fo weit hinauszulegen, daß beladene Seeſchiffe auf 
dem Strome unmittelbar an derſelben löſchen können. 

Bremen. Unterm 20. d. M. iſt hier vom Oberſtlieutenant Reuter, 
Kommandeur des bremiſchen Bundeskontingents, in Gemäßheit der jüngſt 
eingetretenen Abänderung der hieſigen Militair⸗Verhältniſſe folgende Auf: 
forderung erlaſſen: „Diejenigen jungen Männer, welche Neigung haben, 
in dem Bundes Kontingente der freien Hanſeſtadt Bremen zu dienen, 
werden hiermit aufgefordert, ſich in der Kommandantur, Wall No. 94. 
zu melden, wo auch die näheren Bedingungen der einzugehenden Kapi⸗ 
tulation einzuſehen ſind und wonach jedem Kapitulanten 10 Thlr. Hand⸗ 
geld und ein Kapitulationsgeld von 40 Thlr. jährlich, zahlbar nach A 
Ablauf der Dienſtzeit, zugeſichert werden. Auswaͤrtige haben amtlich 
ausgeſtellte und beglaubigte Beſcheinigungen beizubringen, daß ſie ſich 
bisher untadelhaft betragen und daß ſie ihrer ilitairpflicht in der 
Heimath Genüge geleiſtet haben.“ 

Baden. Die neue von dem Herrn Erzbiſchofe in Freiburg er⸗ 
griffene Maßregel, wonach diejenigen katholiſchen Geiſtlichen, welche in 
Beziehung auf die für unſeren verſtorbenen Großherzog Leopold abzu⸗ 
haltende Trauerfeier nicht genau dem erzbiſchöflichen Befehle nachgekom—⸗ 
men find, zur Verantwortung zu ziehen, hat großes Bedauern in unſerem 
Lande hervorgerufen. Man glaubte die ganze Sache als abgethan an⸗ 
ſehen zu dürfen. Bekanntlich ſind dieſe Geiſtlichen theils dazu verurtheilt, 
einen Revers zu unterzeichnen, wonach ſie verſprechen, in Zukunft dem 
Herrn Erzbiſchof unbedingt zu gehorchen, theils ſind ie zu geiſtlichen 
Uebungen in das Klerikal- Seminar zu St. Peter (4 Stunden von Frei⸗ 
burg) vorgeladen. Dieſe Uebungen werden vom 16. Auguſt Abends 
bis 21. Auguſt Morgens und vom 23. Auguſt Abends bis 28. Auguſt 
Morgens abgehalten. Zu dieſen Bußübungen ſind diejenigen Geiſtlichen 
verdammt, welche das Meßopfer bei der Trauerfeier des höͤchſtſeligen 
Großherzogs dargebracht haben. Die Koſt erhalten ſie gegen Vergütung 
im Seminar. Nun iſt es, wie man von mehreren Seiten hört, ſeht 
zweifelhaft, ob dieſe Geiſtlichen erſcheinen.. Von manchen wird es nicht 
geſchehen. Wie wird ſich die großherzogliche Regierung aber bei dieſer 
Sache verhalten? Wird ſie den Geiſtlichen, welche, als Beamte des 
bürgerlichen Standes, ohne Erlaubniß der Regierung ihren Dienſt nichl 
verlaſſen dürfen, Urlaub geben oder nicht? Zudem macht die Sache ein 
ſehr großes Aufſehen in den katholiſchen Gemeinden. Viele werden er— 
klären, fie wollten keinen Pfarrer haben, welcher ſchon „in der Kuh“ — 
wie dieſe Pönitenz-Anſtalt im Munde des gemeinen Volkes heißt — ge 
weſen. Zudem ſind in einzelnen Kapiteln alle Geiſtlichen zur Buße nach 
St. Peter verurtheilt. Wie werden dann deren Stellen verſehen? Man 
fürchtet ſehr, daß dieſe Sache wieder neue Verwickelungen herbeiführen 
wird, zumal die Zahl der verurtheilten Geiſtlichen ſehr groß iſt: es ſollen 
110 ſein, und darunter ſehr ausgezeichnete und tüchtige Männer, welche 
von ihren Gemeinden nicht nur ſehr geſchätzt werden, ſondern auch im 
Allgemeinen einer ſehr großen Hochachtung ſich erfreuen. 

Oeſterreich. Am 28. Juli langte der König von Griechenland in 
Trieſt an, begiebt ſich nach Wien und von da nach Karlsbad 

Italien. Die Unterhandlungen Rom's mit Piemont in Betreff der 
veligiöfen Frage haben fi gänzlich zerſchlagen. Der Legationsrath 
Spinola hat feine Entlaſſung eingereicht, weil er die Unfruchtbarkeit feiner 
bisherigen Bemühungen erkannt; Ghione, der vor Kurzem zum Behuft 
derſelben hier ankam, iſt gleichfalls unverrichteter Dinge abgereiſt. Als 
Grund diefer fortdauernden Zerwürfniſſe wird nebſt dent Ehegeſetz auß 
das Vorhaben des Miniſters des Innern, Pernatti, die Karthäuſer aus ihrem 
Kloſter zu entfernen, angegeben. Auch die Stra oſigkeit, womit vie 
Kaufläden zu Genua ſelbſt an den höchſten Feiertagen offen gehalten 
werden, hat zu der hieſigen ſchweren Verſtimmung beigetragen. 

Frankreich. Der „Moniteur“ veröffentlicht abermals die Namen 
von 73 Städten, die ihre neuen Bürgermeiſter erhalten haben. 
find jetzt im Ganzen 730. — Im Perſonal der Unter-Präfekturen 
hat eine kleine Moviſikation ſtattgefunden. 

Großbritannien und Itland. Koſſuth iſt auf dem Wege nad 
London. Er reift unter dem Namen Smith, 
... T——f:ü 7‚§7—ꝙj5⁊ð: ———ꝛ — 5. En. 

Lauſitziſche s. 

Lodenau (Rothenburger Kreiſet), 28. Jul, Beute nd vie Wut 
ſchaftsgebäude des hieſigen Dominialbeſihers v. n rn nebſt ein 
Theile der Ernte, ein Raub der Flammen geworden. 
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Hoyerswerda. Am 21. Juli, Nachmittags 3 Ihr, brannte auf 
dem Eiſenhüttenwerk Bernsdorf ein mit den Hohöfen in Verbindung 
ſtehendes Nebengebäude ab. — In Groß-Zeifig wurde die Scheune des 
Halbhüfners Kulnja ein Raub der Flammen. 5 


— —— ü—E:kĩ̃ A — 


Einheimiſches. 


Amtliches Protokoll über die öffentliche Gemeinderathsſitzung 
\ vom 30. Juli. 

Abweſend die Herren: Bergmann, Bertram, Bogner, Conrad, 
Dienel, Elsner, Hecker, Kettmann, Lüders, Meilly, Pape, 
Prausnig, Remer, Graf Reichenbach, Rösler jun., v. Stephany, 
Uhlmann I., Zimmermann. 

Es ward beſchloſſen wie folgt: 1) Die Aufnahme der Herren: 
Riemermeiſtet A. Herrmann, Inſpektor Grützmacher, Maurergeſell 
Dietrich, Maurergeſell Wetzold, Maurergeſell Born, Gerichtsbote 
Berthold, W. Henſchel, Oberſtlieutenant v. Köppen, Oberförſter 
Bogiſch, Frau Guner, Herrn Bernhard Hamburger in den Ge⸗ 
meindeverband findet keinen Widerſpruch. — 2) Folgende Rechnungen 
find revidirt worden und wird demnach Oecharge ertheilt: Klaſſenſteuer— 
Rechnung pro 1851, Waiſenanſtalts-Rechnung pro 1850, Gewerbeſteuer⸗ 
Rechnung pro 1851, Baumagazinverwaltungs Rechnung pro 1851, Packhof— 
verwaltungs Rechnung pro 1851, Landbau-Rechnung pro 1849, Landbau⸗ 
Rechnung pro 1850. Die bei den letzteren erhobenen Monita's von 
I Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. und 21 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. werden nach⸗ 
bewilligt. — 3) Dem Gemeinderathe wird zur Kenntnißnahme mitgetheilt, 
daß Herr Stadtrath Müller den Vorſitz im Kuratorium des Waiſen⸗ 
hauſes und der Kleinkinderbewahranſtalt, Herr Stadtrath Wendler den 
Vorſitz im Kuratorium der Schulkinderbeſchäftigungsanſtalt übernommen 
hat. — 4) Von dem ſummariſchen Extrakt der Stadthauptkaſſe, ſowie 
demſelben der Kämmereikaſſe pro II. Quartal 1852 wird Kenntniß ge⸗ 
nommen. — 5) Auch der Gemeinderath kann eine Selbſtverſicherung der 
Kommunalgebäude gegen Feuersgefahr nicht für zweckmäßig anerkennen, 
beſchließt demnach, die Verſicherung des Theatergebäudes auf ein Jahr 
10 prolongiren. — 6) In Betreff des für die Kloßeſche Stiftung auf 
* Poſthauſe in Waldau haftenden Kapitals von 1000 Thlr. erachtet 

er Gemeinderath es für die Sicherheit genügend, den Erfolg des Sub- 
Zaſtationsverfahrens abzuwarten. — 7) Die Klageanſtellung gegen den 
rbeiter Packe wird genehmigt. — 8) Die Einnahme von 28,334 Thlr. 
4 Sgr. 5 Pf. Rentenbriefskapital wird zur Kenntnißnahme mitgetheilt. 
— 9) Den Antrag des Magiſtrats, den Vertrag mit Herrn Baumeiſter 
Kühnel wegen Errichtung der Gasanſtalt abzuſchließen, glaubt der 
emeinderath bis dahin zurückweiſen zu müſſen, bis die Genehmigung 
der Königl. Regierung zur Errichtung der Gasbereitungsanſtalt, ſowie 
die Genehmigung des Finanzplanes Seitens des Königl. Miniſterii erreicht 
ſein wird. — 10) Die von der Königl. Regierung beantragte aufer- 
ordentliche Unterſtützung bevürftiger Lehrer der höheren Bürgerſchule aus 
. zu gewähren, wird vom Gemeinderathe abgelehnt. — 
= Das Feilhalten in den Fleiſchbänken kann den Fleiſchermeiſtern Johann 
Gottfried Brendel und Friedrich Auguſt Franke gegen die von jedem 
oſſerirte Miethe von 5 Thlr. bis 1. Oktober d. J. geſtattet werden. — 
7 Zur Anſchaffung eines ſchwarztuchenen und eines weißleinenen Leichen⸗ 
3 n nnen 58 Thlr. 15 Sgr. verwendet werden. Hierbei wird beantragt, 
13) Korb zur Aufbewahrung der Leichentücher anfertigen zu laſſen. — 
bei Li em Steinmetzmeiſter Herrn Otto in Bunzlau kann der Zuſchlag 
Breit ang von Sandſteinen zum Bau der Brüſtungsmauer an der 
bereits 125 auf dem Demianiplatze ertheilt werden. Ebenſo wird der 
Liſſel, sone Zuſchlag bei Ausführung der Maurerarbeiten an Herrn 
nachträglich b des Kanals auf dem Demianiplatze an Herrn Jo ach im 
Verbreiterun billigt. — 14) Gemeinderath iſt der Anſicht, daß die 
ſchlagene Weife es Mühlweges auf die von der Baudeputation vorge: 
Koſten von 97 I zweckmäßigſten erreicht werde, und bewilligt dazu die 
meinderathes vom E 1 Sgr. 6 Pf. — 15) Der Beſchluß des Ge⸗ 
breiberhauſes am 2. März d. J. über den Verkauf des alten Ihor: 
Herrn Stadtält Kreuzthore wird dahin abgeändert, daß derſelbe an 
werden kann. eften <horer unter den früheren Bedingungen verkauft 
Regulirungsplan — Anträgen der Baufachkommiſſton über den 
unter welchen mit den Ben 8. Kreuzthore, ſowie über die Bedingungen, 
Verkauf ci derken Gebrüdern Bergmann und Krauſe über 
' uf einer Parzelle dom G 2 
werben k. ; ee | runpflüd No. 815 0. unterhandelt 
er n Tann, wird beigeſtimmt. — 17) Die Erſtattung des Stempel- 
trags von vierteljährlich 1 Thlr. an die Heinze ſche Buchdruckerei für 


die zu liefernden Freiexemplare der Lauſitzer Zeitung und Görlitzer Nach⸗ 
richten erſcheint nur der Billigkeit angemeſſen. — 18) Von dem Reſkript 
der Königl. Regierung vom 10. Juli, die Erſatzwahl eines Stellver⸗ 
treters des 1. Abgeordneten zum Provinziallandtage betreffend, wird 
Kenntniß genommen. — 19) Die vorgeſchlagenen Bedingungen, unter 
welchen der Gaſthof in Kohlfurth verpachtet werden ſoll, werden genehmigt. 
ortſetzung in nächſter Nummer.) 


Görlitz, 28. Juli. (Sitzung für Strafſachen.) Richter: Direktor König, 
Kreisgerichtsrath zur Hellen, Aſſeſſor Gelpckez Staatsanwalt: Hoffmannz 
Gerichtsſchreiber: Schutze. 

1) Die verwittwete Steinmetz Johanne Chriſtiane Stenzel hierſelbſt iſt 
beſchuldigt, in der Zeit vom 27. bis 29. Mai d. J. der verehelichten Tuchmacher⸗ 
geſell Klingeberger, welche mit Angeklagter in einem Hauſe wohnte, aus der 
verſchloſſenen Bodenkammer, mittelſt Losreißen eines Brettes, eine Quantität 
Federn aus den Betten entwendet zu haben. Da Angeklagte die Entwendung 
beſtreitet und die Ueberzeugung der Thäterſchaft nicht gewonnen werden konnte, 
wurde dieſelbe eines ſchweren Diebſtahls für nichtſchuldig erklärt und von Strafe 
und Koſten freigeſprochen. ? 

2) Der Einwohner Johann Gottlieb Sigismund aus Schoßdorf, ſchon 
einmal beſtraft, welcher am 18. April d. J. für ſeinen Dienſtherrn, den Bauer 
Weichmann zu Pfaffendorf, ein Viertel Gerſte in die Waſſermühle nach Moys 
Pag ſich am 22. April nach Verlaſſung des Dienſtes die davon gefertigte 

raupe geholt und aus Noth zu feinem Nutzen verwendet hat, wurde wegen 
Betrugs unter mildernden Umſtänden zu 14 Tagen Gefängniß, ſowie den Rolen 
verurtheilt. 

3) Die Tochter des Zimmergeſellen Ehrenfried Thiele aus Ober-Pfaffen⸗ 
dorf, Bertha Thiele, welche bei der verehelichten Schuhmacher Scyellenträger 
hierſelbſt gedient und derſelben am 14. Mai d. J. aus einem verſchloſſenen Schranke, 
mittelſt eines in der Kommode ſteckenden Schlüſſels, 1 Thlr. 10 Sgr. entwendet 
hat, wurde in Folge ihres Zugeſtändniſſes wegen eines mit Unterſcheidungsver⸗ 
mögen veruͤbten einfachen Diebſtahls zu 4 Wochen Gefüngniß, nicht minder den 
Koſten verurtheilt, 

4) Der Gaſthofsbeſizer Johann Gottlieb Kindler aus Hennersdorf iſt 
angeklagt, am Morgen des 25. Dezember v. J. ſeinen damaligen Hausknecht 
Engmann im Stalle gewürgt, auf den Unterleib gekniet und mit der Fauſt ins 
Geſicht geſchlagen zu Haben, jo daß derſelbe durch dieſe Thaͤtlichkeiten angeblich 
einen Leistenbruch erhielt, was aber durch die Ausſagen der beiden Aerzte Schmidt 
und Hertel nicht feſtgeſtellt werden konnte. Da nach den Verhandlungen keine 
Mißhandlung vorliegt und Angeklagter zum Zorne gereizt worden war, wurde 
derſelbe der vorſätzlichen leichten Mißhandlung und Körperverletzung des Engmann 
für nichtſchuldig erklärt und von Strafe und Koſten freigeſprochen. 5 

5) Die verehelichte Tagearbeiter Johanne Chriſtiane Schäfer hierſelbſt, 
ſchon dreimal beſtraft, kam am Abende des 25. April d. 3. in den Laden der 
Gemüſehändler Grimmig, kaufte ſich Waaren und eignete ſich dabei geſtändlich 
aus Noth ein 2 Sgr. 6 4 werthes Brot zu. Angeklagte wurde eines den 
Diebſtahls an Eßwaaren unter Rückfall für ſchuldig erklärt und zu 6 Wo 
Gefängniß, ſowie den Koſten verurtheilt. 

6) Der Tagearbeiter Traugott Schmidt aus Gersdorf, ſchon einmal 
beſtraft, iſt wegen eines einfachen Diebſtahls angeklagt. Derſelbe wurde am 
Abende des 27. Juni d. J. bei der Entwendung einer 20 Sgr. werthen Kette 
von dem Wagen des Fuhrmann Förſter, welcher vor dem Gaſthofe zum Goldenen 
Strauß ſtand, betroffen. Er geſteht zu: ſich zwar im Beſiß der Kette befunden, 
aber nicht die Abſicht des Olebſſahle gehabt zu haben, vielmehr habe er ſich dieſelbe 
nur borgen und einem anderen Fuhrmann 27 7 wollen. Angeklagter wurde 
wegen eines einfachen rückfälligen Diebftahls zu 3 Monaten Gefängniß, 1 Jahr 
Entſagung der bürgerlichen Bprenerite und Polizeiaufſicht, ſowie den Koſten 
verurtheilt. 

5 7) Der Müllergefell Karl Gottlieb Förſter aus Ober⸗Erdmannsdorf wurde 
in der Nacht vom 15. zum 16. Juni d. J. in e des Pfarrers 


n 


Muͤcke zu Jauernick betroffen, in welche derſelbe durch ein offenes Fenſter gelangt 
war, dafelbft eine Stutzuhr vom Tiſche genommen und auf das Fenſter gefept 
hatte, und, als er eben im Begriff war, ſich in der Nebenſtube eine g 
anzueignen, ergriffen wurde. An eklagter wurde wegen verſuchten ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls zu 2 Jahren Zuchthaus, 2 Jahren Polizeiaufſicht und den Koſten verurtheilt. 

8) Der zwölfjährige Stiefſohn des Häuslers Karl Auguſt Träger zu 
Doͤbſchuͤtz, Ernst Friedrich, hat geſtändlich am 26. Juni d. J. dem Wieſenbauer 
Woife in Arnsdorf 1 Schock Pflocke entwendet und dieſelben in die Scheune 
feines Stiefvaters geltagen. Derſelbe wurde wegen eines mit Unterſcheidungs⸗ 
vermögen verübten einfachen Diebſtahls zu 2 Tagen Gefängniß, nicht minder 
den Koſten verurtheilt. 


Görlitz. Unſere älteſte Geſellſchaft, die ehrwürdige Schützen⸗ 
gilde hat ſeit längerer Zeit gekrankt, weil die Theilnahme der jüngeren 
Bürger an den Schießfreuden ihrer Väter immer mehr erloſch. Daß 
die Väter hier und da auch einige Rückſichten auf billige Wünſche der 
Söhne — dieſer in der Kultur ihnen ſo erſtaunlich weit voraus⸗ 
geſchrittenen Kinder der Bit — hätten nehmen ſollen, iſt außer 
Zweifel. Aber es würde dies auch wohl geſchehen fein, hätten die Sün- 
geren jemals ſolche ernſtliche Schritte gethan, aus welchen die Aelteren 
den wirklichen guten Willen erkennen konnten, daß es „um Theilnahme“, 
nicht „um Sprengung“ der alten Gilde zu thun war. Hierüber jedoch 
läßt ſich jetzt, wo dies Alles der Vergangenheit * efallen iſt, nicht 
mehr rechten. So viel ſteht aber feſt, daß die — der Zahl. 


x 


anderen Mondſüchtigen kennen. 


ſchaft. Ebenſo verhält es ſich um die Anſichten beider Parteien über 


Ziel und Zweck dieſes bewaffneten Korps. Es ſind Elemente unter 


einander gekommen, die ſich nicht vertragen können. Und dies hat nun 
bis zu erpreſſiven Kundgebungen (Karrikatur der Gegenpartei auf einer 
Schießſcheibe) geführt, die man überall bedauern muß, wo ſich irgend 


Männer dazu herablaſſen. Es iſt aber nur Ein Mittel dieſen Schaden 


zu beſſern, nämlich daß geſetzte und wohlwollende Mitbürger ſich recht 


bald in großer Zahl der Gilde anſchließen, um dieſelbe, ohne nach rechts 


oder links abzuſchweifen — namentlich mit Schonung derjenigen alten 
Einrichtungen, welche neben zeitgemäßer Umwandlung beſtehen können — 
zu regeneriren. Diejenigen Glieder, welche Unfrieden ſäen, die Einigkeit 
ſtören und falſche Zwecke mit der Geſellſchaft verbinden wollen, werden 
es dann von ſelbſt für zuträglich finden, ſich „mit gebührender Vera: 
tung“ abzuwenden und ihre umfaſſenden Beſtrebungen würdigeren Ge⸗ 
ſellſchaften zuwenden. — Sollte aber gegenwärtig jo viel Intereſſe für 


unſer altes Inſtitut der Bürgerſchützen nicht mehr vorhanden fein, dann 


iſt es beſſer, man ſchließt das Haus bis dahin zu, wo eine friedliche 
Eröffnung deſſelben wieder moglich fein wird. f 


Görlitz. Zur Ausloſung find von dem Komitee der Breslauer 
Induſtrieausſtellung angekauft worden: (k) von den Görlitzer Ausſtellern: 
1) 1 Vogelbauer von Erber, 2) Blumenetagen von Böhlendorff, 
3) 1 feuerfeſter Geldſchrank von O. Steffelbauer, 4) 1 Dutzend 
Stöcke von H. Steffelbauer, 5) 2 Bettdecken von Webel, 6) 1 Pelz 
von Thorer & S., 7) 1 Stück Tuch von Krauſe, 8) desgleichen 
2 Stück von Bergmann, 9) desgleichen 3 Stück von Karl Geißler, 
10) 3 Stück Buckskin von F. Mattheus, 11) 3 Stück Tuche von 
Bergmann & Krauſe, 12) 2 Stück Tuche von Gevers & Schmidt; 
(bb) von Laubaner Ausſtellern: 1) 1 Blumentiſch von Dittrich, 


2) 6 Schock Leinewand und 6 Dutzend Tücher von der ſtändiſchen Kreis⸗ 


weberei, 3) 1 Epheutiſch von Adam, 4) 18 Dutzend Taſchentücher von 
Burghardt, 5) 4 Dutzend dergleichen von Deckwerth in Hennersdorf. 


Görlitz, 29. Juli. Die künſtlichen Operationen, durch ausge: 
ſtreute Nachrichten von Mißernte, Kartoffelſeuche, Nothreife, geringes 
Stroh und Gott weiß was für Schreckensbilder ſonſt noch, auf die Steiz 
gerung der Preiſe einzuwirken, haben wieder recht guten Fortgang ge— 
nommen, und obgleich Alles auf ein Sinken der Preiſe hoffen ließ, 
waren dennoch unſere Getreidehändler heute anderer Meinung und ließen 
die Preiſe ſteigen. Nun, wenn uns die Kartoffeln nur nicht wieder im 
Stiche laſſen (und bis jetzt iſt wenig zu fürchten), ſo wird der Schwindel 
ſchon ſein Ende finden, und Niemand wird dies bedauern. Einweilen 


eſſen wir Gurken ohne Furcht vor Cholera: 60 Stück für 4 Sgr.! und 


warten ab, wie die Sache laufen wird. Schlimmer kann es nicht werden. 


Görlitz. Wir haben jetzt einen Knaben, welcher an der Mond— 


ſucht leidet, in unſeren Mauern. Er ſteht in Lehre bei einem Schneider⸗ 


meiſter und hat ganz dieſelben Erſcheinungen an ſich, wie wir ſie von 
Obgleich die Fenſter der Dachkammer, 
wo er feine Lagerſtätte hat, vernagelt worden find, fo hatte er fie 
dennoch in ſeinem Zuſtande zu öffnen gewußt und ſpazierte in der ſchönen 
Mondnacht zum Sonnabend, von vielen Menſchen beobachtet, auf den 
Dächern umher, bis er in ſeine Kammer zurückkehrte und dort ſeinen 


Schlaf fortſetzte. 


Görlitz, 31. Juli. Heute Vormittag ſtürzte plötzlich ein großer 
Theil der Sandgrube unweit des Gaſthofes zur Stadt Leipzig an der 
Bautzner Straße hierſelbſt ein, wodurch ein Knecht des hieſigen Stadt⸗ 
gärtners Schuſter verſchüttet und tödtlich verletzt wurde. 


Schildereien aus Thüringen. 
g (Fortſ. aus No. 87.) 


„ Tennſtädt. 
Die Gebeſſée⸗Tennſtädter Straße iſt nach thüringiſcher löͤblicher Sitte mit 


einer ſchönen Obſtallee bepflanzt und bietet Schatten dar. Die Allee macht viel⸗ 


fache Abweichungen. Diefe Biegungen veranlaſſen uns oft zu der Hoffnung einer 


ordentlichen Umſicht. Aber, wenn wir an dem ſcheinbaren Ende der Allee ange- 


884 


der Schützenbrüder keine Verſtärkung und Hebung des Inſtitutes gewor⸗ 
den iſt. Auf der einen Seite ſehen wir kanonenartige Wallbüchſen 
— auf der anderen die menſchenmördriſchen Spitzkugelbüchſen. Eine 
Waffe fo wenig wie die andere, paßt für eine bürgerliche Schügengejell- 


kommen ſind, macht dieſelbe plötzlich eine andere Biegung; wir ſehen 
zwar ein neues Ende in Ausſicht, aber keineswegs in dem neuen Hori⸗ 
zonte eine Anſicht, welche nicht der vorigen glücklich zurückgelegten fo 
ſo ähnlich ſähe, wie ein Ei dem andern. Man muß einen Tag auf der 
Eiſenbahn gefahren ſein, eine Nacht hindurch im ſchwülen Poſtwagen 
im Zuſtande des Halbſchlafes, unter dem feindſeligen Einfluſſe der „nur 
auf hohen Bergen und in freier Luft zu rauchenden“ Cigarre eines wohl⸗ 


genährten Vis-à- vis zugebracht haben, um bei einer dreiſtündigen Mor: | 


genpromenade die Genüſſe einer ſolchen einförmigen Allee wahrhaft 
ſchätzen zu lernen. Plötzlich hören wir zur Seite hinter dem Berge eine 
Uhr ſchlagen; ein ſehr freundlicher Ton in dieſer Alleesde, deren Reprä⸗ 
ſentanten ſich allmälig aus Obſtbäumen zu Pappeln verlängert haben. 
Indem ſich auch die Pappeln verlieren, öffnet ſich endlich der Horizont; 
wir ſehen zu unſeren Füßen ein Städtchen ausgebreitet, längs des Hoͤhen— 
zuges, welcher uns neidiſch dieſe Ausſicht bisher verdeckt hat; gegenüber 
eine gleiche ſanftanſchwellende Hügelkette; über ſie hinaus im Hintergrunde 
die hellblauen Vorberge des thüringer Waldes, aus denen der Infelberg 
gemüthlich hervorragt. Dieſer Anblick ermuntert uns zu neuem Eifer; 
die Leiden und Freuden der Allee ſind vergeſſen; wir eilen im ſcharfen 
Schritte dem Anfangspunkte des Ortes zu und ſtehen ſtaunend an einem 
Moraſte, in welchem blos einige Schlangen und Alligatoren fehlen, um 
uns das belebte Gemälde eines amerikaniſchen Sumpfes zu verbildlichen. 
Daß hier wirklich der Eingang zum Orte fein müffe, zeigt uns der höh- 
niſche, mit ſeinen ſchwarzweißen Armen offenbar auf die äußerſt verdäch⸗ 
tige ſchwarzgelbe Lache hinweiſende Wegweiſer. Jeder Verſuch, dieſes 
Schmuzdickigt zu durchdringen, wird zu einer neuen Niederlage der Meiſter⸗ 
werke unſeres Schuhmachers. Indem wir eben darüber nachdenken, ob 
wir „hochaufgeſchürzt wie Martha, als Ne zur Stadt ging, ihre Eier 
zu verkaufen,“ vorwärtsſchreiten und mit unſeren Habseligkeiten auf dem 
Kopfe das Bild eines Wateziehenden aufführen ſollen, bemerken wir zut 
linken Hand eine Reihe aufgethürmten Mauerwerks und Bruchſteine, ſo⸗ 
nach die Möglichkeit, mit Hülfe einiger Renz'ſchen Salto mortale's die 
ſchwierigſten Partieen zu überwinden und mit möglichſter Schonung un 
ſerer Sandalen das rettende Ufer zu erreichen, das wir trocken vor uns 
liegen ſehen. Wir erinnern uns daran, daß wir uns ja im Vaterland 
„Ludwigs des Springers“ befinden. Wahrſcheinlich beruht Tennſtädtz 
Stadteingang auf einer Stiftung dieſes hochbeinigen, turnerfahrenen Land‘ 
grafen, welcher, die Elaſticität der Füße ſeiner Vaſallen und Vaſallinnen 
in Tennſtädt zu befördern, verordnete) daß Jeder beim Eintritte in die 
Stadt hier eine Probe ſeiner Sprungkraft abzulegen habe. Hier blüht 
ſicherlich die Turnerei, dachte ich, und wiederholte praktiſch die Uebungen 
des Weitſprunges. Nach den Abwechſelungen dieſer Junimorgenpromenade 
hielt ich meinen feierlichen Einzug in den Ort und wurde dabei der 
Gegenſtand mehr oder weniger lebhafter Beobachtung einiger männlichen 
und weiblichen Inhaber von ziemlich ergrauten Nachtmützen, welche N 
wohlgemuth die Morgenſonne in den Hals ſcheinen ließen. Zur 
hat die Weisheit des Tennſtädter Herrn Bürgermeiſters gewiß ſchon dieſen 
pontiniſchen Pfad geebnet; wir hörten, daß dort die Chauſſee nächſtens 
in Angriff genommen würde; ſomit kann „Ludwig der Springer“ doch 
nicht Schuld am ſchlechten Wege ſein. — Tennſtädt iſt im Allgemeinen 
ein freundliches Städtchen, mit meiſtens einſtöckigen Häuſern, und reinlich 
durch das ebenfalls in feinen Rinnſteinen fließende Waſſer. Am unteren 
Theile des Ortes, in der Nähe des Erfurter Thores, verliert ſich dieſes 
murmelnde Bächlein in einer Art von Ententeich, welcher den größten 
Theil des Fahrdammes überſchwemmt. Dies iſt die denkwürdige Stätte, 
an welcher ein Tennſtädter Nachtwächter vor einiger Zeit ſein ſeliges 
Ende gefunden hat. Es iſt merkwürdig, daß man mit dem Begriff 
eines Nachtwächters gewöhnlich den einer ſchläfrigen Perſon verbindet. 
Von großen Städten iſt dieſer Satz als feſtſtehend anzunehmen. In 
Berlin z. B. wußte man vor ungefähr 8 Jahren ganz genau, we die 
ſämmtlichen Nachtwächter des betreffenden Stadtviertels ſchliefen „wenn 
man feine Hausthür aufgeſchloſſen wünſchte. Der Tennſtädter Berun, 
glückte ſcheint aus Berlin geſtammt und feine ſüße Gewohnteit mit nach 


der Provinz verpflanzt zu haben. Die Chronik Tennſtärts weiſt über 


dieſen beklagenswerthen Unfall keine ſpezielleren Notizen aul. Der 12 
glückliche mochte an die trauten Stunden ſeiner Jugend denken, vielleicht 
die ſchwarzen Augen ſeiner Seligen im Lenze ihres Lebens gegen wär 


glauben, — kurz, er dachte an alles Andere, als an das Tennſtädter 
Geſundheitswaſſer. ‘ 2 (Bortfegung folgt.) 
Berichtigung. No. 88. S. 876. Sp. 2. 31. 4. v. oben lies Leſſing 


ſtatt Kaulbach. 


Zeit 


publikat 


Brod- und Semmel-Tare 
vom 29. Juli 1852. 
5 Brodtare der zünftigen Bäckermſtr., das 
Sgr.⸗Brod 
1. Sorte 4 Pfd. 20 Loth, das Pfd. 1 Sgr. 1 Pf. 
E 5 das Pfd. 1 Sgr. 
Semmeltare derſelben .. für 1 Sgr. 13 Loth. 
Görlitz, den 30. Juli 1852. 
Königliche Polizei-Verwaältung. 


Diebſtahls-Anzeige. 

14247] Es iſt heute hier von einem Wa— 
gen eine ſogenannte Steuerkette entwendet 
worden. Dies wird zur Ermittelung des 
Thäters hiermit bekannt gemacht. 

Görlitz, den 28. Juli 1852. 


— sg 


[4218] Mittwoch, den 4. Auguſt d. I., 
achmittags 2 Uhr, ſollen an Ort und Stelle 
ie alten Fleiſchbank-Gebäude, mit 
lusnahme der am Obermarkte gelegenen Gar— 
küche, unter Vorbehalt des Zuſchlages, zum 
ſofortigen Abbruch öffentlich meiſtbietend ver— 
kauft werden. Kautionsfähige Käufer werden 
‚au mit dem Bemerken eingeladen, daß 
e näheren Bedingungen ſowohl im Ter- 
mine bekannt emacht werden ſollen, als auch 
auf dem Rathhauſse zur Einſicht bereit liegen. 
Görlitz, den 26. Juli 1852. 
Der Magiſtrat. 


‚ 14219) Es ſoll die Ausführun . 
Be zur Verbreiterung 720 Gate auf 
85 Straße von Görlitz nach Biesnitz, unter 
orbehalt der Genehmigung und der Aus⸗ 
wahl unter den Submittenten, in Entrepriſe 
Nen e 
uternehmer werden deshalb aufgefordert, 
von dem Koſtenanſchlage, A Sena und 
100 re auf unferer Kanzlei 
ntniß zu nehmen und i ff i 
sk uf fe veiſehen; hre Offerten, mit 
„Submiſſion zur Brücke auf der Biesnitzer 
’ Straße“, 
bis ſpateſtens zum 5. Auguſt e. daſelbſt ab⸗ 
zugeben. 


Görlitz, den 26. Juli 1852. 
Pig E Der Magiſtrat. 

881! Zur anderweiten meiſtbietenden 
einer achtung des nach erfolgter Abtrennung 

as Parzelle noch 2 Morgen 51 URuthen 
und denden, dem Jakobshoſpitale gehörigen 
Wagnenalen noch an Herrn Seilermeiſter 
land auf Lerpachteten Gartens nebſt Acker⸗ 
abwärts 18 Jahre, vom 20. April 1853 
den 14A ein Termin auf 
im hieſigen Nat o., Vormittags 10 Uhr, 
mit dem Be athhauſe anberaumt, zu welchem 

achtbedingunerken eingeladen wird, daß die 
ſollen. gungen im Termine eröffnet werden 
Polit, den 24. Juli 1852. 

[4426] ir — Der Magiftrat 
liegen 174 Sup Holhee bei Hennersdorf 
von verſchiedener Sirene Stämme m.) 

er: 


kauf nach der bei derte und Länge zum 
ſehenden Tare. Görligss i 8 


Die ſtädtiſche Forſt⸗ Deputation, 
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[4279] Zur anderweiten meiftbietenden Ver⸗ 
pachtung des dem Hoſpital zu St. Jakob 
gehoͤrigen, an der Nordſeite des Biesnitzer 
Fahrweges gelegenen, dermalen noch vom 


Fabrikbeſitzer Herrn Vater benutzten Acker— 


ſtücks von 12 Morgen und der ſogenannten 
Kapellwieſe von 1 Morgen 45 URuthen, 
auf ſechs Jahre, vom 20. April 1853 ab, 
ſteht Termin 

am 14. Auguſt c. Vormittags um 11 

Uhr auf hieſigem Rathhauſe 
an, zu welchem Pachtliebhaber mit dem Be- 
merken eingeladen werden, daß die Bekannt— 
machung der Pachtbedingungen im Termine 
erfolgen wird. 
Görlitz, den 24. Juli 1852. 
Der Magiſtrat. 


[4278] Zur auderweiten meiſtbietenden 
Verpachtung der aus dem Garten No. 34. 
in Klingewalde ſtammenden, an die hieſige 
Stadtziegelei angrenzenden, mit No. 36. be— 
zeichneten Landung von 5 Morgen auf 6 
Jahre, vom 1. Mai 1853 ab, unter Vor⸗ 
behalt des Zuſchlages und der Auswahl, ſteht 
Termin 
den 17. Auguſt o., Vormittags 10 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe an, zu 9 Pacht⸗ 
luſtige mit der Bemerkung eingeladen werden, 
daß die Eröffnung der näheren Bedingungen 
im Termine erfolgen wird. 

Görlitz, den 24. Juli 1852. 

Der Magiſtrat. 

14280] Zur anderweitigen meiſtbietenden 
Verpachtung des auf hieſigem Stadtgebiete 
bei Rauſchwalde gelegenen, dem Hoſpital 
3. [. Frau gehörigen, dermalen noch im Bacht- 
beſitze des Stadtgartenbefigers Karl Gottfried 
Schubert befindlichen, ſogenannten Neuland⸗ 
feldes, auf ſechs Jahre vom 20. April 1853 
abwärts, ſteht 
am 17. Auguſt e., Vormittags um 11 

Uhr, auf hieſigem Rathhauſe 
Termin an. Pachtluſtige werden hierzu mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Eröffnung 
der Pachtbedingungen im Termine erfolgen 
wird. 

Görlitz, den 24. Juli 1852. 

Der Magiſtrat. 


[4242] Gemäß s 77. der Gemeinde-Ord⸗ 
nung iſt die Lifte der Gemeindewähler hiefi- 
ger Kommune berichtigt und es ſind die Ab⸗ 
theilungsliſten zuſammengeſtellt worden. Dieſe 
Liſten werden im Lokale des Sekretariats auf 
dem Rathhauſe vom 2. bis 16. Auguſt c. 
in den gewöhnlichen Amtsſtunden zur Kennt⸗ 
nißnahme aller Betheiligten offen ausgelegt 
werden. Während dieſer Zeit kann jeder 
Einwohner der Gemeinde gegen die Richtig— 
tigkeit der Liſte bei dem unterzeichneten Ma— 
giſtrat Einwendungen erheben, über welche 
demnächſt der Gemeinderath entſcheidet. 

Wir 5 dies zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß mit dem Beifügen, daß auf ſpäter ange— 
brachte Einwendungen und Erinnerungen nicht 
Rückſicht genommen werden könnte. 

Görlitz, den 30. Juli 1852. 


Der Magiſtrat. 


ions b 9 


[4244] Von dem Vorſtande des in Ber⸗ 
lin beſtehenden Vereins zur Beförderung des 
Seidenbaues in der Mark Brandenburg und 
Niederlauſitz iſt uns ein Exemplar feines neues 
ſten Jahresberichts zugegangen, welcher er— 
ſehen läßt, welche Bedeutung die vaterlän⸗ 
diſche Seidenzucht gewinnt. Ingleichen iſt 
uns von dem Berliner Vorſtande des Cen⸗ 
tral-Vereins für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen das 14. Heft der Mittheilungen deſ⸗ 
ſelben, unter Anderem einen Rechenſchaftsbe⸗ 
richt pro 1. Mai 1851/52. über ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit, ſowie einen höchſt intereſſanten und 
wichtigen, von ihm veranſtalteten öffentlichen 
Vortrag über die in Belgien beſtehenden Hand⸗ 
werker-Muſter-Werkſtätten enthaltend, über⸗ 
ſandt worden. Wir ſetzen die betheiligten Ge 
werbetreibenden unſeres Bezirkes hiervon in 
Kenntniß, mit dem Bemerken, daß die ge⸗ 
dachten Schriftſtücke bei unſerem Sekretär 
Mäder, Neißſtraße No. 351., von Mittags 
12 bis 2 Uhr und Nachmittags von 6 bis 
8 Uhr eingeſehen werden, und diejenigen, 
welche einem oder dem anderen der genannten 
Vereine beitreten wollen, ſich bei uns melden 
können. Görlitz, den 27. Juli 1852. 

Die Handelskammer. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreisgericht, I. Abth., zu Görlitz. 

[1117] Die dem Zimmermeiſter — 
mann gehörigen Grundſtücke, beſtehend in 
dem Wohnhauſe No. 661., der Landung No. 
25. und dazu gehörigen Ziegellei No. 951 b. 
hierſelbſt, abgejchägt zu Folge der nebſt Hypo— 
thekenſchein bei uns einzuſehenden Taxe auf 
3381 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf. und reſp. auf 


13,694 Thlr. 5 Sgr., ſollen am 2. Sep⸗ 


tember 1852, von 11 Uhr Vormittags ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Freiwillige Subhaſtation. 
[4243] Das den Gottfried Kretſchmar'⸗ 
ſchen Erben gehörige Gartengrundſtück No. 
24. Nieder-Ludwigsdorf, ortsgerichtlich auf 
958 Thlr. 10 Sgr. tarirt, ſoll am 12. Auguſt 
1852, Vormittags 11 Uhr, an Gerichtsſtelle 
zu Görlitz erbtheilungshalber meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Die Bedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht werden, und hat 
Käufer eine Kaution von 100 Thlr. mitzu⸗ 


bringen. g 0 2 - 
Kön igl. Kreisg ericht Görlitz. II. Abth. 
11864] Etdictalladung. 


Von dem unterzeichneten Gericht iſt bei der 
Erfolgloſigkeit der bis jetzt dahin gerichteten 
Bemühungen zur Ermittelung der Erben der 
allhier am 28. Oktober 1851 mit Tode abge⸗ 
gangenen, angeblich zu Gerlachsheim in der 
Königl. Preuß. Oberlauſitz geborenen Ein⸗ 
wohnerin Chriſtiane Sophie verwittw. Ziſche 
geb. Hilbig, deren Nachlaß mit Ausſchluß 
der Gerichtskoſten 174 Thlr. 12 Ngr. beträgt, 
mit Erlaſſung von Edictalien zu verfahren. 

Es werden daher alle, welche als Erben 
an dieſen Nachlaß Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, hiermit vorgeladen, bei Strafe der 
Präkluſion und Wiedereinſetzung in den vori⸗ 
gen Stand r 


den 3. September 1852 
zur rechten frühen Gerichtszeit an hieſiger 
Gerichtsſtelle zu erſcheinen, ihr Erbrecht ge- 
hörig anzumelden und zu beſcheinigen, ſodann 
aber mit dem beſtellten Nachlaßvertreter und, 
ſoweit nöthig, unter ſich rechtlich zu verfahren, 

den 26. Oktober 1852 

der Akteninrotulation und 

den 12. November 1852 
der Eröffnung eines Beſcheides, welcher hin— 
ſichtlich der Außengebliebenen Mittags 12 Uhr 
für geſchehen anzuſehen iſt, ſich zu gewärtigen. 
Auswärtige Betheiligte haben in der Nähe 
des Gerichts wohnhafte Sachwalter bei 5 Thlr. 
Strafe mit gerichtlicher Vollmacht zu verſehen. 
Schönbach, im Königl. Sachſ. Markgraf⸗ 
thum Oberlauſitz, den 1. April 1852. 
Das Gericht daſelbſt. 
Moſig v. Achrenfeld, G.⸗D. 


Bekanntmachung. 

[4240] Das der Steuer-Verwaltung ges 
hörige, unter No. 964. am Niederthore hier 
ſelbſt belegene Thor⸗Kontrolle-Haus ſoll nebſt 
zugehörigem Grundſtück und den vorhandenen 
Nebengebäuden öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. Wir haben hierzu einen Termin auf 
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den 30. Auguſt c., Vormittags 11 Uhr, in 
unſerem Geſchäftslokale anberaumt, und laden 


Kaufluſtige hierzu mit dem Bemerken ein, 
daß das gedachte Grundſtück nebſt den Ge⸗ 
bäuden nach der bei uns einzuſehenden Tare 


auf zuſammen 874 Thlr. 7 Sgr. abgeſchätzt 
iſt, und die ſpeziellen Bedingungen a des 
Verkaufes während der feſtgeſetzten Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerem Amtslokale auf Erfordern 
mitgetheilt werden. Görlitz, 28. Juli 1852. 
Königl. Haupt⸗Steuer-Amt. 


—Sichſicch⸗ 
e Schleſiſche 
Staatsbahn und Löbau⸗ 
Zittauer Eiſenbahn. 
[3979] Die Tagesbillets 
nach Dresden, 
welche auf den Stationen und Haltepunkten 


der ſächſiſch- ſchleſiſchen Staatsbahn und Lö⸗ 
bau⸗Zittauer Eiſenbahn während der Dauer der 


Dresdener Vogelwieſe, 


Redaktion des Publikationsblattes: Guſtav Köhler. 


d. h. vom 1. Auguſt früh bis zum 8. Auguſt 
Abends gelöſt werden, bleiben zur Rückfahrt 
gültig bis zum letzten Zuge des 9. Auguſt. 

Außer den fahrplanmäßigen Zügen werden 

Sonntag den 1. und 
Sonntag den 8. Auguſt, 
früh 6%, Uhr, 

Extrazuͤge 


von Bautzen nach Dresden 
gehen, und an denſelben Tagen wird der von 
dem 31. Juli an beſtehende reguläre Nacht- 
zug von Dresden ausnahmsweiſe bei allen 
Haltepunkten und Stationen halten, um Rei⸗ 
ſende zu entlaſſen. 

Billets zu den Frühzügen des 1. und 8. 
Auguſt ſind ſchon am Sonnabend vorher an 
den Billetkaſſen zu haben und können, ſofern 
fie in unbeſchaͤdigtem Zuſtande find, in Be 
hinderungsfällen den Sonntag darauf gegen 
Rückempfangnahme des erlegten Betrages bei 
derſelben Kaffe wieder zurückgegeben werden. 

Dresden, den 28. Juli 1852. 

Königl. Direktion 
der ſachſiſch⸗böͤhmiſchen und ſachſiſch⸗ ſchleſi⸗ 
ſchen Staats-Eiſenbahnen. 
Stanz Ueicht. 


RNichtamtliche Bekanntmachungen. 


14187] Freunden und Bekannten ein herz⸗ 
liches Lebewohl. F. Dirmann aus Wien. 


[4193] Ein Tuchwebeſtuhl, erſt 1836 


gebaut, 8 Webegeſchirre verſchiedener Höhe 


und Breite, darunter mehrere ziemlich neu, 
ſowie eine große Waage mit Ketten und 


eiſernen Schalen, ſind billig zu verkaufen 


Steinweg No. 533. 


14161) Schottiſche Heringe, geräuchert 


ED marinirt, billigſt in Schocken und einzeln 
ei N Th. Növer, 

4177] Die Preiſe der Drain-Röhren in 
Kriſcha find neuerdings dahin geändert wor- 
den, daß dort pro mille Fabrikpreis zu 
erheben iſt: 8 


1) 16 8 a Y,zölligen, à 1 Fuß lang, 7 Thlr. | 


N 2 
2) für die 2¼ zölligen, a 1 Fuß lang, 8 Thlr. 
Nes gen, a 1 Fuß lang, 8 Thlr 


! 2 
3) für die 3zöͤlligen, à 1 Fuß lang, 10 Thlr. 
15 Sgr. 


1 gr. 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen 
Central-Vereins zu Breslau. 


2145 Alle Sorten Hofenträger empfiehlt 


ik T. C. Kupſch. 
14262] Porte-monnaies mitStahl- 
bügel in größter Auswahl und zu den billig- 

ſten Preiſen bei Joseph Berliner. 
142381 nde 

Pinſcher ſind & verfaufen bei 5 
Karl Förfter, Konſulsgaſſe No. 850. 


— 


. 

14261] Ragont-un-Senhaalen 

empfing und empfiehlt 1 
Joſeph Berliner. 


Drei Wachtelhunde und ein Affen⸗ 


[4235] Zu St. Petri und Pauli iſt eine 
ſehr ſchöne Kirchſtelle gegenüber der Kanzel 
sub Part. I. Litt. If. No. 5. zu verkaufen, 
und das Nähere bei F. A. Oertel, No. 424. 
an der Frauenkirche, zu erfragen. 

[4191] Weiße Lilien⸗Zwiebeln verkauft 
ganz billig Märkel in Hennersdorf. 


13550) Dr. Borchardts 
Kräuter Seife, 


cdeeren bekannte vortreffliche Eigen⸗ 


mir allein 
ſchen Lieferungen aus diesjährigen Früh- 
lingskräutern zu, und verkaufe ich das Ori⸗ 
ginal-Packetchen nach wie vor A 6 Sgr. 

f H. F. Lubisch, 


Amerikaniſches Gras 
den Roßhaaren täuſchend ähnlich und an et 
Stelle zu verwenden, empfiehlt à Pfd. 6 Sgr. 

[4249] Ad. Krause. 

[4257] Ein in der Stadt Görlitz befind- 
liches Riemergeſchäft, welches ſtark betrieben 
wird, iſt mit oder ohne dabei befindlichem 
Waarenvorrath wegen Wegzug von Görlitz 
alsbald billig zu verkaufen. Nur Kauflieb⸗ 
haber haben ſich an die Erped. d. Bl. zu 
wenden, woſelbſt der Eigenthümer zu er⸗ 
fahren iſt. 
das Pfund 2 Sgr., für 1 Thlr. 16 Pfund, 
empfiehlt Th. Röver. 


[4274] Ein alter Kachelofen ſteht zum 


Verkauf bei Fiebiger, Pfefferküchler. 


— 


Iſchaften fie auch in hieſiger Gegend 
. Jzu einem fo beliebten Toilette⸗ 
, Gegenftande gemacht haben, geht 
auf hieſigem Platze öfter in fri⸗ 


| Hr 


[4160] Franzöſiſche Anthony⸗Pflaumen, 


Glacee- und Waſchleder⸗ 
[4258] Handschuh 


beſter Qualität, empfiehlt billigſt die 
Handſchuhfabri von T. C. Kupſch⸗ 
Weberſtr.⸗ und Kriſchelgaſſen⸗Ecke. 
Als etwas Vorzügliches empfiehlt dieſelbe 
Glacee-Handſchuhe mit geſteppten Nähten, und 
erlaubt ſich zugleich darauf aufmerkſam zu 


machen, daß Handſchuhe jeder Art nach dem 
Maaße angefertigt, ſowie nach den neueſten 


Methoden gewaſchen und gefarbt werden. 


Steinkohlen⸗ Angelegenheit. 

[4246] Nachdem das gegen mich geübte 
Verfahren der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Direktion, ſowie die mir daraus erwachſenen 
Nachtheile und Erſchwerniſſe, mich beſtimmt 


haben, das Geſchäft mit ſächſ. Steinkohle 
| 1 aN halte ich es für angemeſſen, 


Publikum, insbeſondere abet 
allen meinen zeitherigen werthen Kunde, 
die im Allgemeinen weit vorzüglichere fehle 
ſiſche Steinkohle, als vaterländiſches Pro⸗ 
dukt und zu jeder Heizung anwendbar, hie 
durch angelegentlichſt zu empfehlen. 


Der hieran ſich kuüpfende patriotiſche Sinn, 


die für dieſen Brennſtoff bisher nach Außen 
gewanderten Summen dem Inlande, zuzu⸗ 
wenden und zu erhalten, dürfte ſomit doch 
wohl mehr 47 mehr geweckt un angeflammt 
werden. Görlitz, im Juli 1852. 

Karl G. Kraut. 


. 


patienten, 


14201] Allen hieſigen und auswärtigen 
Zahnpatienten aeige 0 meine Rückkehr vor 


der Reiſe er eber, Wund⸗ und Zahnarzt, 
Langeſtraße No. 209. 


N 


hierdur 


10 werth zu verſorgen. 
3 


welcher ſeit einer Reihe von 


Görlitz, am 30. Juli 


See 


v2 => 
r 


5 


EIS 


Jahren für dieſes 


1852. 


OS x n ä 
—— See 
LTE Zigarren ti 
14276 


S Apfelsinen =| 


und Zitronen, in ſchönſter Frucht, empfiehlt 
en Bros und en detail billigft i 
00 Louis Boas. 


[4273] Ein neues Sopha nebſt Sophatiſch 
ſtehen zum Verkauf Neißſtraße No. 328., 
Treppen hoch. 
[42757 Sammtliche bis jetzt erſcht 
jetzt erſchienene 
ne von Meyer's Groſchenbibliothek 
Ind Hellegaſſe No. 233. billig zu verkaufen. 


14253] Neißſtraße No. 343 . 
bern und Knochen gefauft, das Pfand 3 his 
Pf che. 


EL 0 
Neues Etabliſſement. 
14250] Einem geehrten Publikum der Stadt 
mit s. und Umgegend erlaube ich mir hier⸗ 
ſelbſt en ergebenſt anzuzeigen, daß ich hier⸗ 
8 ein Pu Geſchäft im Hauſe des Herrn 
0 » parterre), egenüber der Hauptwache, 
gerichtet habe, und mich ſtets bemühen 
5 das mir zu ſchenkende Vertrauen in 
leder Hinſicht zu rechtfertigen. 
I Wieſtolowska. 
14271) 2 € 36 
auswärt 
ergebene 


Einem geehrten biefigen und 


igen Nee ich hiermit die 
Anzeige mache ich hierm 


gen Orte etabl t 

der Hoffnung, mich recht viele habe Mi 
y el + 

erfreuen zu können. er Beſtellungen 


Karl Runge, Tiſchlermei 
Petersſtraße No.“ 19, bei a e us. 


ban, 
meiſter am hieſtgen Dich mich als Tichlere 0 


S. Müh ſa m. 


Schleſiſche Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
1269 in Breslau. 


Beſtätigt durch Allerhöchſte Kabinetsordre 
vom 10. Juni 1848. 
2000000 Thlr. Grundkapital. 

Die Verſicherung der Ernte, ſowie des 
lebenden und todten Inventariums der Herren 
Dominial⸗ und Ruſtikalbeſitzer übernimmt 
obiges Inſtitut zu feſten und billigen Prä⸗ 
mien, und ſind die unterzeichneten Vertreter 
dieſes Inſtituts gern bereit, bei Ausfertigung 
der unentgeldlich zu ertheilenden Formulare 
behülflich zu ſein. 

Wie nöthig es iſt, Ernte einſchl. des 
Rapſes, Vieh und ſämmtlichen Inventariums 
gegen Feuerſchaden zu verſichern, hat ſich in 
jüngſter Zeit herausgeſtellt. 

Görlitz, im Juli 1852. 

H. Breslauer, 
; bevollm. Haupt-Agent. 
Die 1 C. M. Schmidt in Hoyerswerda, 
Ch. Seidemann in Ruhland, G. Buntebart in 
Muskau, Th. G. Nümpler in Sprottau, Fa- 
bricius in Rothenburg, G. Burghardt in Lau⸗ 
ulins Mortell in Schönberg, Julius 
Utumann in Meuſelwitz, Wilh. Teppich 
in Sagan. 


[4252] Eine Stube mit Kammer iſt Lunitz 


No. 525 a. (parterre) zu vermiethen und ſo⸗ 
gleich zu beziehen. 


ierdurch die 


mein Beſtreben 


Dank ausſpreche, bitte ich, daſſelbe auch auf meinen Herrn Nachfolger gez 5 
1 eigen übertragen zu wollen. | 
1 örlitz, am 30. Juli 1852. 


Bezugnehmend auf die Anzeige des Herrn C. Pape, 1 ich mich & 
‚angelegentlichft und verſpreche, daß t je= (1: 
richtet ſein wird, jeden geehrten Abnehmer nach beiten Kräften gut und preis- ji 


C. Pape. 


ets dahin ge⸗ 1 


Zugleich verbinde ich hiermit die Anzeige, g He i ae ii 
eſchäft thätig war und auch F 


ferner als Geſchäftsführer darin verbleiben wird, Procura ertheilt habe. 
f I 


F. Lubisch. 


SIT 
geln gedecktes Haus, mit circa 7 Morgen 
x 


einen Gewerbetreibenden, z. B. Schankwirth, 

ſich eignen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 
[4267] Einen Lehrling ſucht der Tiſchler⸗ 

meiſter Knothe, Jüdengaſſe No. 257. . 


[4265] Verloren 
wurde den 30. v. M., Abends, auf dem 
Wege von Biesnitz nach Görlitz eine grün⸗ 
und rothgeflochtene Strohtaſche, worin ein weiß⸗ 
leinenes Taſchentuch, roth gezeichnet M. y. F. 42. 
eine Pelerine, ein Paar braune Glaceehand⸗ 
ſchuhe, ein Paar ſchwarzſammtene Armbänder, 
ein Portemonnaie, worin 23½ Sgr. und eine 
bleierne Denkmünze von der Kirche zum hei⸗ 
ligen Grabe. Dem Wiederbringer der Taſche 
nebſt Inhalt in der Erped. d. Bl. wird das 
Geld im Portemonnaie als Belohnung zu⸗ 
geſichert. n 

[4245] Am 29. v. M. wurde im Garten 
des Herrn Henfel eine ſchwarze Atlas⸗ 
Mankille liegen gelaſſen. Der Finder wird 
g ber dieſelbe in der Exped. d. 

. abzugeben, da ein ienſtbote ſon 
Crfat keiſen muß, armer Dienftbote ſonſt 


[4241] Ein ſchwarz⸗ſeidener Gürtel mit 
goldener Schnalle iſt am Donnerstag Abend 
im Garten der Societät oder auf der Pro⸗ 
menade verloren worden. Der Finder wird 
gebeten, ihn gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung in der Erped. d. Bl. abzugeben. 


[4266] Vergangene Mittwoch, den 28. 
Juli, wurde auf dem Feldwege von Königs⸗ 
hain nach Girbigsdorf eine mit Perlen ge⸗ 
ſtickte Brieftaſche, inliegend ein Brief und 
ein Reiſepaß für einen Schüler, verloren. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, ſelbige in 
der Krebsgaſſe No. 303/304. gegen eine Ber 
lohnung abzugeben. 


[4268] Auf der Chauſſee von hier nach 
Hennersdorf iſt ein großer Schlüſſel verloren 
worden. Der Finder wird gebeten, denſelben 
on angemeſſene Belohnung in der 

rpedition d. Bl. abzugeben. 


14237] In der großen Mühle zu Bautzen 
iſt eine neumelkende Eſelin zu vermiethen, und 
giebt die Mühlenverwaltung daſelbſt darüber 
nähere Auskunft. 

[4239] In einer hübſch gelegenen Gegend 
der Stadt iſt vom 1. Oktober ab eine Wohn⸗ 
ſtube mit daran ſtoßender Schlafſtube zu ver 
miethen. Wo? erfährt man in der Exped. d. Bl. 
[4270] No. 328. iſt ein Quartier, vorn⸗ 
heraus, beſtehend in zwei Stuben, Stuben- 
kammer nebſt übrigem Zubehör, im vierten 
Stock zu vermiethen. Jelinsky. 

[4283] Ein Quartier von 5 Piecen und 
dazu gehörigen Räumlichkeiten, wo möglich 
mit Stallung, wird zum 1. Oktober zu miethen 
geſucht. Offerten wolle man gefälligſt ab— 
geben bei Herrn Vollrath im Gaſthof zum 
braunen Hirſch. 

[4251] Eine Stube mit Küche und Schlaf- 
ſtube iſt zu vermiethen und zum 1. Oktober 
zu beziehen in No. 188. obere Langeſtraße 
beim Tiſchlermeiſter Kühnel. 


[4255] Fiſchmarkt No. 64., 2 Treppen 
hoch vorn heraus, iſt ein Zimmer und Ka— 
binet nebſt Zubehör vom 1. Oktober ab zu 
vermiethen. 

[4263] Die oberſte Etage meines Hin- 
terhauſes, beſtehend aus vier durcheinander 
gehenden Piecen nebſt übrigem Zubehör, iſt 
ofort an ruhige Leute zu vermiethen, und 
1. Okt. d. J. zu beziehen. 

J Bäckermeiſter Bauer. 

[4254] Den in No. 87. des Görlitzer 
Anzeigers enthaltenen Dank nehme ich ſehr 
freundlich entgegen; woraus „Einige Mit⸗ 
glieder der Schützengeſellſchaft zu Lichtenberg, 
G. A. 8.“, ebenſo freundlich folgern werden: 
daß gegen ihr übriges Bemerken bei mir kein 
Jucken und Kratzen entſtehen wird. 

Arlt, Müller in Lichtenberg. 


Sommer Theater 
im Garten der Societät. 


7 5 2 rs 
Theatre académique. 
[4182] Heute (Sonntag) findet die erſte 
Vorſtellung in der höheren Gymnaſtik, Akro⸗ 
batik u. ſ. w. ſtatt. Ich enthalte mich aller 
Anpreiſungen nach einmal geſehener Vorſtel— 
lung. Die Vorſtellung beginnt jeden Abend 


präcis 8 Uhr. Das Programm der aufzu⸗ 


führenden Stücke beſagen die Tageszettel. 
Funck. 


Heider 


r 
im „deuiſchen Haufe” zu Rauſchwalde. 


"Redaktion, Druck und Verlag von Julius Köhler in Görlitz. ; 


888 
Ergebenſte Einladung. 


[4234] Zu dem diesjährigen großen 
Vogelſchießen, welches das groͤßte Volksfeſt 
in Sachſen iſt, habe auch ich auf hieſigem 
Schießplatze ein 


2 2 
grossartiges Restaurationszelt 
errichtet, in welchem nicht nur mit dem be⸗ 
liebten Waldſchlößchenbier, mit diverſen 
Weinen und übrigen Getränken, ſondern auch 
mit kalten und warmen Speiſen von be⸗ 
kannter Güte zu jeder Tageszeit aufge— 
wartet wird, lade daher Alle, die dieſes 
Volksfeſt beſuchen, mit der ergebenen Bitte 
gehorſamſt ein, mich zu jeder Zeit recht zahl—⸗ 
reich zu beehren, und verſichere die ſchnellſte 
und billigſte Bedienung. 

Zugleich erlaube ich mir auch, meine 


Neſtauration 
auf dem Waldſchlößchen 


zu empfehlen, mit der Bitte, auch dieſe Re⸗ 
ſtauration täglich mit einem recht zahlreichen 
Beſuche zu beehren. 
Dresden, den 30. Juli 1852. 
Wagner, 
Reſtaurateur vom Waldſchlöͤßchen. 


Einladung. 

[4236] Hierdurch erlaube ich mir, 
das von mir zu dem diesjährigen hie— 
ſigen, am 1. Auguſt beginnenden großen 
Vogelſchießen auf dem Schießplatze er- 


mit der ergebenſten Bitte um gütigen 
Beſuch zu empfehlen. 

Gleichzeitig mache ich auf meine an 
der Bautznerſtraße in ſchönſter Lage be⸗ 
findliche Neſtauration aufmerkſam, in 
welcher ebenfalls für Bewirthung der 
geehrten Gäſte auf das Beſte geſorgt 
ſein wird. a 

Dresden. Fielßner. 

Scheiben Schießen. 

[4188] Zu einem Scheiben-Schießen aus 
gezogenen Gewehren ladet auf Sonntag und 
Montag, den 1. und 2. Auguſt, ganz erge⸗ 
benſt ein der Gaſtwirth Vogel. 

Nieder⸗Penzighammer, den 26. Juli 1852. 

14300]. Zu dem Montag, den 2. 
Auguſt, Nachmittags 5 Uhr, im Garten 
des Kretſchams zu Groß- Biesnitz vom 
Muſikkorps des hochlöblichen 5. Jäger- 
bataillons aufzuführenden Konzerte wird 
ergebenſt eingeladen. 

Entree 1], Sgr. 


Es werden Sonntag, den 1. Auguſt, von 


Nachmittags 3 Uhr an, bei dem neuen Poſt⸗ 


gebäude Wagen bereit ſtehen, um die geehrten 
Gäſte zu dem im Garten des Kretſchams zu 
Groß⸗Biesnitz ftattfindenden Konzerte zu fahren. 

Die Perſon bezahlt gegen Empfang eines 
Billets 3 Sgr. wovon 2 Sgr. auf die Fuhre 
gerechnet, bei Abgabe des Billets an demfel- 
ben Tage aber in der daſigen Reſtauration 
für 1 Sgr. Speiſen oder Getränke verabreicht 
werden. 


dar] Heute (Sonntag), d. 1. Aug., Abends 
muſik, wozu ergebenſt einladet Sen 


Tanz⸗ 
re l. 


Literariſche Anzeige. 

[4130] Bei Th. Grieben in Berlin er⸗ 
ſchien jo eben und iſt in der Heyn'ſchen Buch- 
handlung (E. Remer), Obermarkt No. 23., 
vorräthig: 


Neues Lehrbuch 


der 
Damen Schneiderkunſt. 


zu haben in der 


Schemas von Meiſter- und Grfellen-P 

der amtlichen Vorſchriſt und für alle Innungen paſſend, find, „ 
à Stück 6 Pfennige, 

Buchdruckerei von Juli 


Petersstrasse No. 320. 


Für den Selbſtunterricht beſtimmt. Mit 6 
Tafeln verſchiedener Modelle in natürlicher 
Größe. Von R. Berkowitz, Damenkleider⸗ 
macher und Lehrer in Berlin. Zweite 
Auflage. Broch. 22½ Sgr. Elegant 
geb. 1 Thlr. 
Binnen einem Jahre wurden 199 
Eremplare verkauft. EU F 
nach 


rüſungs-Zeugniſſen, 


Köhler, | 


